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1164. Daſprach der edle König: „Wemſind von euch bekanntIch
e bei dem Rheine Leut ' und auch das Land ? “

a ſprach von Bechelaren , der gute Rüdeger :
ine ſchon von Kind an die edlen Könige hehr ;
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18 ſprach da Rüdeger , „ an Schöne, Herreen

reichen . Wohl k n

Erde ſchöner eines Könie

Dem ſie ſich giebt zu Freunde , der wohlet ſeinen Leil

88. E S
ſei

d ch F 1

das will ich gern s beſte ka

du haſt dann meinen Willen ſo recht von Herzen gethan .

1189. „ V neinem Kammerg will ichdir heißen geben

daß du mit deinen Geſellen fröhlich mögeſt le

an Roſſen und an Kleidern und Alles

das heiß ich dir bereiten , wenn du die Botſchaft wagſt

0
1190. Da gab deſſ Antwort Rüdeger , der Markgraf reich und

„Begehrt ' ich deines Gutes , unlöblich das mir wär .

Gern will ich als dein Bote hinziehen an den Rhein

t meinem eignen Gute , das ich hab von den Händen dein .

vrach der reiche Köͤnig: „ Wann denkt ihr denn zu fahren 16

z viel Minniglichen ? Gott ſoll euch bewahren

Reiſ' an Ehren und auch die Fraue mein ,
f mir gnädig müſſe ſein.“hHelfe daß ſidas Glückmir dazu hel daßſie



Helden W̃
Es wa 3 5 nen Fürſten Leib

Da ＋ 8 MaI vyraf K 83 14＋ U 1 200 E 1

TE n8 NFra 7k d F
1f 8 1 RS0aß mhild E

97. Hin zu aren ſand der Markgraf R g
Ir 5 Fat 8 D 5FTre war E 1 M

6 Khot daß er woll dem K
Minnfe S N 92M lich ſie dachte d 5 8 L

198. A telinden wurd
war ſie zum Theil ihrl
ob ſie gewinnen würde eine Herrin, gleichwie eh' ;
ſie dachte der Frau Helche , das that ihr innig weh.

ib ?



1199 Aizit ritt von Ungarn
drob war der König Etzel gar froh und we hle

Man rüſtete Gewande zu Wien

Da mocht ' er ſeiner Reiſe nicht le

1200. Zu Bechelaren ha

gern den Vater und

da ward ein liebes Grüßen geth

1201. Noch

ſchon au

in ſiebe

der Stadt zu Wiene herzugekommen war

n Tagen gut

der aroßen S
ver A —
1 Iben Raänger haben Rath

1G nd

id die junge Gräfin , Rüdegeres Kind .
otne Maunen ſchaunſeine Mannen ſchaun ,

an von ſchönen Fraun .

h eh' der edle Rüdeger einritt zur Burg Bechlarn ,

auf guten Saumroſſen die reichen Feſtgewand

Die Straße war ſo ſicher ,

Reiſegeſellen zur erg

Virth , er ſchuf den Gäſten

r konnte wohl auch

ie Helden aus Heur nlande ,E
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G

. „ Seid Vater , uns willkommen

Hei , welches ſchönen 8
der jungen Markgräfinne die

Wohl wußte Gotelinde des He

o that auch ſeine Tochter , die

mer ſein Kommen lieber ſein .

prach mit lachendem Muthe

Als fie zur nächt ' gen Ruhe bei

daß ihnen Nichts ward entwandt .

gehen bat

Gemache reich und gut .

Gotlind ſah gern den Herren und grüßt ihn wohlgemuth .

Gräfin jung und fein .

wie gerne ſie die ſah !

die edle Jungfrau da:

und all' ihr edlen Degen !

ſich zu pflegen

len Ritter gut !
n Rüdegers Muth .

Rüdegeren lag , 1

viel gütlichen Fragens die Markgrä ifinne pflag :

„Vielliebe Fraue ,

ugeſandt ihm hätte der König von Heunenland ? “

ich thu ' s euch gern bekannt .



D 8prached

venn Held

17 a f
8 Bt K

n ſck
Da ſyr dDa ſprach der kü

Hei wadei, wa

(ν e Bechlaren
der führten ſie in Fülle

ie wurden auf der S

konnte dieſe Märe nicht lang verbor —

und ſeinenſagte König Gunt
kämen fremde Gäſte .

n Tagen zwöl

hern

Der

ſprach Gotlind , „ daß das würde
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hehr und ſchön .
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er , der gerne von mir nimmt ,
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es ihm wohl geziemt ,
fahret an den Rhein

Kammern trug!
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Wirth da fragen begann :
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mit ſeiner ?

ahm der den guten

ind ſeine Freunde ,
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nſeinren ſein,

gethan .
rob ſollte Lohn empfangen der ſchönen Gotelinde Mann . “

Df
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1227. Da ſprach der König Gunther : „ Ich kann es nicht vertagen ,
t ihr erſt mirwie geht es ihnen Beiden , das ſollt

rn Etzel und Frau Helchen im

Da ſprach der edle Markgraf : „ Ich thu ' s

1228. Da ſtand er auf vom Seſſel und

er ſprach zu König Gunther gd

daß ihr mir ' s , Fürſt , erlaube

die Märe, die ich bringe , ſoll ich euch willig

1229. Er ſprach : „ Was man zu künden euch aufg n hat

das erlaub ' ich mir zu ſagen , ohn' e Rath ,

ihr ſollt ſie meine Recken und mich hier laſſen höre

euch gönn ' ich werben gerne bei mir nach allen Ehren . “

230. Da ſp der biedere Bote: „ Euch

getreue Dienſt ' unds n der große Herr

auch thut er' s allen Freunden , die hold euch mögen

Dazu wird dieſe Botſchaft gethan in großen Treu ' n.

1231. „ Euch läßt der edle König kl ſeine Noth ;

ſein Volk iſt ohne Freude ; meine He

N Frau Helche , die vielreiche , König

mit der nun iſt verwaiſet ſo vieler Jungfraun Leib .

Viel Kinder edler Fürſten , die ſie gezogen gut ,

die ſind in Lande nun ohne Zucht und Hu

die haben leider Niemand , der ihrer mit Treuen pflege

drum wähn ' ich, daß gar ſäumig des Königs Sorge ſich lege . “

Nun lohn ' ihm Gott, “ ſprach Gunther , „ daß erdie Dienſte ſein

o williglich entbietet mir und den Freunden mein .

De nen Gruß , den hab' ich gerne genommer
und' und meine Mann . “immer dienen meine Frihm ſoller



daß Chriemhild nehmen ſollte

Er zu König G

Freunden

„ Wo habt ihr eure Sinne ?
und wenn ſie ' s erne wollte , aß5

gezognem Muth :
gerne thut ,

ffen gut Gemach ;
r da ſprach :

zum Mann ?

s nicht .

ihr ' s doch nimmer thut ! “



von ihm erdulden müß

Er ſprach : „ Von ſolchem Beginnen

Da riefman auch 6 iſe

Ob es den beiden H äuchte rä

ſollte nehmen den König reich und hehr.

Noch widerrieth es Hagen und

2 h von Buregund

ö ltet Freund ue

zu ſänftigen das Leiden ,

was ihr noch will gelingen ,

IF
246. „ Ihr wart ' s , der meiner Schw

ſo ſprach noch einmal Giſelher , der Recke kühn un

·daß ſie von Rechte wäre euch immer feind und

mals man einer Frauen der Freuden mehr benahm .

ich hier klar erkenne , ſo thu ' ich das euch kund :

men Etzeln , erlebt ſie dieſe Stun

nur immer kannwie

un manchen waidlichen Mann . “da



hat um eure
der Allerbeſten einer, der jemals Röniges Land
gewann mit vollen Ehren und Kroneſollte tragen .
Es werben edle Ritter : ch euer Bruder ſagen . “
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1255. Da ſprach die Jammersreiche : „ Euch ſoll verbieten Gott

tt
und allen meinen Freunden , daß ihr noch wollet S

Was ſollt' ich einem Mann
an mir , viel armen , üben .

ebe von gutem Weib nrt
der jemals Herzenliebe

1256.
zu ber

Ger d Gi

gütlich und tröſteten ihren

das thät' ihr wahrdaß ſie den König nähme ,

Doch überwinden konnte1257
daß ſie da minnen ſollte

Da baten ſie die Degen :

wenn ihr auch dasnicht wollet : n nur zu ſehn

1258. „Das willich nicht verſa nhehr ,

wohl ſehr gerne den edlen Rüdeger

Tugenden . Wär' er nicht hergeſandt ,

r Boten wäre , ihm immer unbekannt . “

125⁵9 ch: „ Ihr ſollt ihn morgen en hierher gehn

zu dieſer meiner Kammer . Da ſoll er ſelber ſehn

den meinen feſten Willen ; ich werde den ihm ſagen . “

heftig Klagen .Dabei wardwieder erwecket ihres

1 N
1260. Es wünſcht ' auch gar nichts A

als daß er einmal ſähe die Köni
es nur irgend an,Er wußte ſich ſo weiſe , ging

daß er die ſchöne Fraue für ſeinen Herrn gewann .Dd

61. Des andern Morgens frühe , da man die Meſſe ſang ,

da kamen die edlen Boten ; da gab es großen Drang

ern zu Hofe wollten gehn,

herrlich gekleidet ſtehn .Uich



das ſie tagtägli
Geſinde der reichen Kleider genus

63. S
egen bis an 8 Thür

emp und gütlich, den Mann , der H zier !
4ur z Begleitern trat er zu ihr her.

Es war ein hoher Bote , reich an m und Ehr

Daſprach der edle Bote : „Viel Königskind ,
mir meinen Geſellen , die mit mir kommen ſind ,
wollet ihr wohl erlauben , daß wir darſtehn vor euch
und ſagen , warum wir rit in der Burgunde ich?“

ach da die Königi
alſo ſteht mein Sinn

wohl die Andern ihren wenig geneigten Mu

1268. Da ſprach von Bechelaren der ed

Treuen große Liebe Etzel , ein König hehr ,
hat euch entboten Fraue daher in dieſe Land ;
er hat nach eurer Minne viel gute Recken ausgeſandt .
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1274. „ Darzu giebt euch

wenn ihr geruht die Krone

Gewalt , die allerhöchſte , die

er ſollt ihr mächtig ſchalten vor König Etzels9
*

die Königinne : „ Wie möcht' es meinen Leib

n noch gelüſten , zu werden Königs Weib ?

der Tod an Einem L
Tra IfeitTraurigkeit .



ich da

war mein Leib einſt ſchöne ' in ich bar und oh ne. “
genlied. II 2



geworben ode

Hofe kam da Rüdeger ,





Sie dachte : „ Wenn nun Etzel der Recken hat ſo viel ,

ich kann gebieten , ſo thu ich, was ich will

pvie



heimwarts euch

gebietet , ich thu es gleich zur Hand ,
ß ich mich nimmer ſchäme , wenn ihr mich meines Eides mahnt .



das war für dieſe Rei

Weil ihnen von dem Könige ſo viel geſ

ſie ſchloſſen auf die Kiſten ,

1309. Sie hatte noch vom Golde

ſie dacht' es beid

Das konnten hundert Thiere gen;

die da von Chriemhi

1310. Er ſprach : „ Seit mir ehr wi d

ſo ſoll ſie auch mitnehmen nicht König
d5

Wie ſollt ' ich meinen Feinden laſſen ſo viel Gut ?

Ich weiß doch wohl , was Chriemhild mit dieſem ihet

ſie ihn bringt von hinnen , wie gerne glaub ' ich d

eianen Haßürde doch vertheilet auf meinen eignen

nicht Roſſe



hin ;nit



er edle Giſelher , da kam auch Gerenot
f

als ihnen Sitte gebot ;
er Schweſter das Geleit ,

en ſie dazu bereit



Iin zu bitten ,en ſie , um Ur es

an den Rhein .ſie nun wollten reiten rückwärts
Das mocht' es ohne Weinen von guten Freunden nimmer ſein
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